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Sechs Weberinnen
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Eine eigene Originalität – Anastasia Bhoa (57)
Anastasia Bhoa wurde 1959 in Nggela geboren und ist ledig. Sie hat jedoch lange die 
Tochter ihrer älteren Schwester, die in der Stadt Ende lebt, als Pflegkind betreut. Durch 
Fleiss, Geschick im Verkaufen und durch das Sparen von kleinen Beträgen bei der lo-
kalen Kreditkooperation leben Mama Anas und ihre Mutter nicht schlecht von der Ikat-
weberei. Zusätzlich angeregt durch die Arbeit in einer Webereigruppe unter der Leitung 
einer Textilexpertin aus der Region hat Mama Anas in ihren Tüchern eine eigene Ori-
ginalität entwickelt.
Die Lehrzeit: «Mit dreizehn Jahren fing ich an, kleine Motive zu ikatten. Im gleichen Jahr 
begann ich, den weissen Männersarong [blau-schwarz kariert auf weissem Grund] zu 
weben. 1973 habe ich schon den Frauensarong lawo redu hergestellt, zum Verkaufen in 
Paga und zum Schenken an die Schwiegerverwandten. 1976 konnte ich alleine das Garn 
für den lawo redu auf den Ikatrahmen aufspannen. Eine gute Nachbarin, Mama Fita, 
hat mich unterrichtet, und ich habe ihr beim Aufspannen des Ikatrahmens geholfen. 
Von den Sarongs mit Indigo war der lawo gami terasa der erste. Meine Mutter kann nicht 
ikatten, aber sie hat für andere mit Indigo gefärbt, ich habe dabei geholfen. Das Rot-
färben habe ich gelernt, als ich bei dem Proyek Lawo Kembo [1993 –1999] mitgemacht 
habe. Übers Färben mit Morinda habe ich alles aufgeschrieben. Das kann ich jetzt aus-
wendig.» «Die Muster mache ich aufgrund von eigenen Ideen, nicht aufgrund meiner 
Herkunft. Denn meine Grossmutter machte Feldarbeit, sie war eine Zugezogene. Mama 
Hara unterrichtete mich auch, aber sie wohnte weit weg. Mama Fita kannte alle Motive, 
nur die Bildermotive nicht.»1
Die Expertin: «Von meinem 25. Lebensjahr an betrachtete ich mich als Expertin, weil 
ich damals das Gefühl hatte, wenn ich mich anstrenge, kann ich es. Aber zuerst nur den 
lawo redu und den lawo gami terasa.» «Ich kann jetzt alle Motive ikatten, wenn ich ein 
Vorbild habe, nur den lawo redu kann ich auswendig. Für Bilder schaue ich in Bücher, 
oder ich bitte andere Frauen um ihren Sarong und gebe ihnen dafür Betelnuss. Ich 
ikatte im Versteckten und sorge dafür, dass andere Frauen meine Arbeit nicht sehen 
[und sie kaputt machen].»
Die Zukunft der Ikatweberei: «Heute ist es nicht mehr wie früher. Die naturgefärbten 
Tücher werden verschwinden. Junge Frauen, welche die Mittelschule besucht haben, 
können nicht mehr weben. Früher konnten sie das. Sie sind unheimlich verwöhnt. Mei-
ne Pflegetochter hat auch die Mittelschule besucht, aber ich habe sie noch in der Ikat-
weberei unterrichtet. Sie kann alles. Die jungen Leute werden durch das Mobiltelefon ver-
dorben. Genaues Arbeiten, das ist von gestern.»
Die lokale Ikat-Mode: «Zum Tragen habe ich den lawo redu, den lawo kelimara und 
den lawo kapa gerne. Nur den lawo gamba möchte ich nicht selber tragen, weil das in 
der heutigen Zeit die jungen Frauen tun.» 




Immer neue Muster – Elisabeth Pango (69)
Elisabeth Pango ist 1947 geboren. Ihr Ehemann arbeitet als Bauer. Sie haben eine Toch-
ter, die auch webt, und eine Enkeltochter. Früher hatten sie zudem eine Tochter des 
Bruders ihres Mannes im Haus. Mama Angos Vater war adliger Vorsteher vom Haus Sa’o 
Sambajati in Nggela. Ihre Mutter starb, als sie in der ersten Klasse der Primarschule war, 
nachher wuchs sie mit einer Stiefmutter auf. Sie lernte bei einer Nachbarin aus dem 
wichtigen Haus Sa’o Ria. Sie ist eine der begabtesten und kreativsten Weberinnen im 
Dorf und entwickelt sowohl neue geometrische als auch neue figürliche Motive. Ihre 
Tochter hat diese Fähigkeit bisher nicht entwickelt.
Die Lehrzeit: «Nachdem ich die Primarschule abgeschlossen hatte, habe ich angefan-
gen, das Weben zu üben. Die Sekundarschule habe ich nicht besucht. Zuerst habe ich 
mit dem weissen Männersarong geübt, der war schwarz und blau kariert [auf weissem 
Grund], bis er fertig war. Das Ikatten habe ich als Erstes mit dem Pferdemotiv geübt. 
Ich konnte das sofort, von Anfang an. Das ist eine Gabe. Damals gab es noch keinen che-
mischen Farbstoff, sondern man hat selber Wurzeln des Morindabaumes gesucht. Un-
gefähr im Alter von dreizehn Jahren habe ich angefangen, ein zweites Motiv zu ikatten, 
das redu-Motiv, und nachher das barai-Motiv. Das Pferdemotiv hat man mir noch ge-
zeigt, die anderen Motive übernahm ich von den Sarongs, welche die Frauen trugen, nur 
durchs Schauen.»
Die Expertin: «Nach der Heirat habe ich Stoffe mit Indigo und Morinda gemacht. Für 
den Männersarong verwende ich immer noch Indigo. Morinda brauche ich nur noch 
für den luka semba.» «Nach der Geburt meiner Tochter habe ich angefangen, eigene 
Muster zu entwickeln. Ich bekam eigene Ideen. Die Motive sind von mir, sie sind nicht 
diejenigen meiner Ahninnen.» «Sobald ich das Garn auf den Ikatrahmen spanne, kommt 
mir das Bild des Sarongs, den ich erschaffen möchte. Vorher weiss ich das noch nicht. 
Bei allen Motiven ist es so, dass ich nicht das nachmache, was die anderen machen. 
Ich mache immer Variationen. Nur beim lawo luka semba übernehme ich den früheren 
Typus.»
Die Zukunft der Ikatweberei: «Die jungen Frauen werden weiter Ikatweberei machen. 
Es gibt noch sehr viele, die weben. Bloss unter den jungen Männern gibt es nur noch 
einzelne, die Feldarbeit machen. Sie machen immer mehr Projektarbeiten [auf dem 
Bau] in der Stadt. Die jungen Frauen gehen mit einem abgetragenen Sarong auf den 
Markt in Wolowaru und verkaufen ihn für Rp 100 000 bis 150 000 für das Schulgeld. 
Oder sie stellen das Schultertuch luka semba her und verkaufen es direkt in der Stadt 
Ende. Das Problem ist, den richtigen Preis zu bekommen und dass die Leute das Tuch 
nicht nur mitnehmen, sondern auch wirklich bezahlen, sobald sie ihren Lohn bekommen 
haben. Zwei meiner Sarongs sind in letzter Zeit verschwunden. Meine Tochter hat sie ver-




Ikat-Mode für die Kirche – Maria Ferdinanda Bela (53)
Maria Ferdinanda Bela ist 1963 geboren. Ihr Ehemann arbeitet als Elektriker für eine 
Privatfirma im grösseren Nachbarort Wolowaru. Die beiden leben in Nggela. Sie haben 
einen Pflegsohn, den Sohn einer Kusine, der in der Provinzhauptstadt Kupang studiert. 
Mama Din ist dafür bekannt, dass sie besondere Ikattücher herstellt, welche die katho-
lischen Priester in der Region als Teile des Talars in der Kirche tragen.
Die Lehrzeit: «Das Ikatten habe ich erst gelernt, nachdem ich 1976 die Primarschu-
le absolviert hatte. 1980 habe ich die Sekundarschule abgeschlossen und 1984 die Mit-
telschule. Von 1984 bis 1989 habe ich ehrenamtlich an der Sekundarschule unterrich-
tet, und von 1989 bis 1990 habe ich für Religionslehrerin studiert. Das Ikatten habe 
ich bis 1985 geübt. Als Erstes habe ich einen lawo pundi siku mbira lere gemacht und 
dann einen lawo kapa. Das sind schwierige Muster, aber ich war mutig. Erst nach der 
Schule, 1991, habe ich richtig angefangen zu weben. Meine Mutter hat mich unter-
richtet. Bei mir waren sowohl die Herkunft als auch die eigenen Ideen wichtig. Damals 
habe ich auch mit dem Färben angefangen. Den Prozess des Indigofärbens hatte ich 
schon im Kopf. Aber ich hatte noch keine Praxis, ich hatte die Sachen noch nicht mit 
den eigenen Händen berührt. Wenn man will, kann man es lernen. Ich hatte schon mit 
Naphthol gearbeitet, und auch schon mit Morinda zwei oder drei Mal. Mit Morinda 
hatte ich auch den lawo gamba gefärbt, den ich 2011 für Rp 3 500 000 an die Ministerin 
für Industrie in Nita [bei einem Treffen verschiedener Webereigruppen aus der wei-
teren Region] verkauft habe.» «Ich mache alle Muster, auch solche für die Kirche. Die 
kann ich alle machen.»
Die Lieblingssarongs: «Ich habe viele Lieblingssarongs. Den Bildersarong habe ich sel-
ber aber noch nie getragen, den mache ich nur zum Verkaufen. Ich habe schon viele 
davon verkauft, schon ungefähr zwanzig Stück. Letztes Jahr hat ein chinesischer Händ-
ler aus der Stadt Ende gefragt: ‹Können Sie den Adler wieder ikatten?› Und ich habe 
gesagt: ‹Nein, ich habe leider zu viel Arbeit.›»
Die Zukunft der Ikatweberei: «Die Ikatweberei wird nicht verschwinden in Nggela, 
weil wir damit unseren alltäglichen Lebensunterhalt verdienen. Auf den Feldern hat 
es nicht genug Ertrag, unser Haupteinkommen sind Sarongs. Es gibt junge Frau-
en, die weben. Ich spaziere nicht viel herum, deshalb kenne ich keine, die präzise ar-
beiten. Nur in der Kirche oder an einem Fest sehe ich sie. Aber ich habe das Gefühl, 
sie sind noch nicht so weit. Wenn sie das Muster mit den Querstäbchen fixieren, dann 
machen sie das zu wenig genau. Sie machen es zu schnell. Das Fixieren des Musters ist 
sehr wichtig. Ältere Frauen, die das gut machen, gibt es einige. Und auch früher gab es 




Von Herzen Muster kreieren – Maria Letisia Bo’a (47)
Maria Letisia Bo’a ist 1969 geboren. Sie ist Primarschullehrerin und Weberin in Jopu, 
ihr Ehemann arbeitet als Sekretär auf dem Pfarramt dort. Sie haben fünf Kinder. Die 
zwei Ältesten studieren in Papua, eine Tochter besucht die Mittelschule in der Stadt 
Ende, und die zwei jüngsten gehen im Dorf zur Schule. Mama Leti stellt hochwertige 
Sarongs mit komplexen Mustern her. Viele Frauen in Jopu arbeiten jedoch für den schnel-
len Verkauf ihrer Tücher auf dem Markt von Wolowaru.
Die Lehrzeit: «Ich ikatte seit der dritten Klasse Primarschule, um meiner Mutter zu hel-
fen. Ich machte das von Herzen, aus eigenem Ansporn. Den schwierigeren lawo ndea 
habe ich während der Sekundarschule gemacht, den lawo pundi mit den ganz feinen 
Mustern während der Mittelschule.» «Wichtig ist es, einen eigenen Willen und Be-
gabung zu haben sowie zu üben. Es gibt viele Frauen, die nur weben. Viele sind zu faul 
um zu ikatten. Meine beiden eigenen Töchter können das auch nicht. Sie wollen das 
nicht von sich aus. Das braucht es, aus dem eigenen Herzen heraus. Man sollte sie nicht 
zwingen. Wenn man sie zwingt, wird nichts daraus.» «Es gibt Frauen, die hierhin heira-
ten, und die haben den Willen, Ikatweberei zu machen. Und das gibt es auch, dass sie 
gut werden. Das hängt von ihrem Willen ab.»
Ikatweberei zum Verkaufen und zum Tragen: «Ich mache Ikatweberei am Abend, am Tag 
arbeite ich für die Schule.» «Ich mache Sarongs zum Tragen für mich und für andere 
nur auf Bestellung, zum Beispiel den lawo pundi für ein Hochzeitsfest oder für den Stu-
dienabschluss.» «Ich arbeite, um Geld für die Ausbildung der Kinder zu verdienen. Ich 
ikatte schwierige Muster, das geht zwar langsamer, aber ich kann damit mehr Geld 
verdienen; zum Beispiel der adat-Sarong lawo mogha mite kostet Rp 800 000. Zwei Ex-
emplare davon sind von Frauen im Dorf bestellt worden, ein drittes Exemplar mache 
ich für mich zum Tragen. Ich verwende nur Naphthol zum Schwarzfärben. Das kostet 
Rp 100 000 für einen Sarong. Man muss viel Farbstoff verwenden.»
Die Zukunft der Ikatweberei: «Nur die Frauen in Jopu machen so feine Ikatweberei. 
Sie brauchen auch sehr kleine Kokosnussfasern zum Abbinden.» «Es wird hier immer 
Ikatweberei geben, weil das seit früher so ist. Das ist Tradition hier. Feldarbeit gibt es 
nur wenig. Es ist schwierig, Geld damit zu verdienen. Also arbeiten die Frauen fürs 
Essen. Sie haben die Fertigkeit der Ikatweberei, die Männer machen Feldarbeit. Ein 
Ehemann kann seiner Frau helfen, damit die beiden gut wirtschaften. Das Geld kommt 
nur vom Verkauf der Sarongs. Den lawo gami terasa können alle Frauen hier machen. Die 
schwierigeren Sarongs können sie nicht. In Nggela arbeiten die Frauen entspannt. Hier 
weben die Frauen auch abends. Wenn drei Personen zusammenarbeiten, können sie pro 




Leben fürs Weben – Petronela Ji’e (61)
Petronela Ji’e ist 1955 geboren. Wie viele Frauen ihrer Generation ist sie ledig. Sie ge-
hört zu den adligen Familien und zum wichtigen Haus Sa’o Ria in Nggela. Dort hat sie 
auch die Ikatweberei gelernt, unter anderem von der lokal bekannten Nenek Nduru, 
die zu ihren Lebzeiten Designs von alten Handelstextilien neu interpretierte. Mama 
Papes Mutter lebte lange in Dili in Osttimor und hat ihr nur gewisse Geheimnisse des 
Indigo- und Morindafärbens beigebracht. Mama Pape ist eine der bekanntesten Webe-
rinnen in Nggela und verkauft ihre Tücher regelmässig gegen hohe Preise an auswär-
tige Händler, auch solche aus Bali.
Die Lehrzeit: «Ich habe von Anfang an eine Begabung für die Webereiarbeit gehabt. Als 
ich in der vierten oder fünften Klasse der Primarschule war, habe ich nach der Schule 
schon kleine Muster geikattet. Und was die Tante schief geikattet hatte, habe ich repa-
riert. Das Aufspannen des Ikatrahmens mit Garn habe ich in der zweiten Klasse der 
Sekundarschule gelernt. Den ersten Sarong, den ich geikattet habe, war ein kurzer, mit 
Morinda gefärbter lawo redu, und nachher den lawo wenda [mit Pferdemuster]. Zu die-
ser Zeit habe ich in der Stadt Ende gelebt, bis ca. zwanzig Jahre, nachher bin ich nach 
Nggela gezogen.» «Den weissen Männersarong [blau-schwarz auf weissem Grund] habe 
ich als Erstes gewoben, als ich in der fünften oder sechsten Klasse der Primarschule war. 
Damals hat man noch viel handgesponnenes Garn verwendet. Ich hatte einen starken 
Willen, obwohl es schwierig war. Zu jener Zeit fing ich auch an, die blaue Farbe in den 
Motiven und das Indigofärben zu schätzen. Mama Sebe von Sa’o Ria lehrte mich, mit 
Indigo zu färben. Sie sagte, man muss fest drücken. Es brauchte zwanzig bis dreissig 
Indigotöpfe, bis ich das gelernt hatte. Ich habe von jung an hart gearbeitet. Mit Morinda 
hatte ich vorher schon angefangen und habe das immer weiter gemacht.» «Eines Tages, 
als ich gut zwanzig Jahre alt war, hat mich Nenek Nduru gerufen, um die Rinden der 
Morindawurzeln zu stampfen. Sie hat mir damals auch vorgemacht, wie man die Schul-
tertücher luka semba und luka kapa ikattet. Nicht lange nachher wurde Nenek Nduru 
krank. Ich habe gedacht, dass es vielleicht deshalb war, weil sie mir gezeigt hat, wie man 
das semba-Motiv ikattet.»
Die Expertin: «Nur den lawo rangka [der von jüngeren Weberinnen viel gemacht wird] 
habe ich noch nie gemacht, sonst ikatte ich alle Typen und kreiere viele Variationen.» 
«Richtig qualifiziert ist man in der Ikatweberei erst ab vierzig, dann denkt man nicht 
mehr an Männer, nur noch ans Weben.»
Die Zukunft der Ikatweberei: «Je älter ich werde, umso mehr arbeite ich für die Kinder 
und Enkelkinder meiner Geschwister.» «Ich unterrichte begabte jüngere Weberinnen, 
mit denen ich verwandt bin. Es gibt jedoch auch junge Frauen in Nggela, die faul sind, 




Jung, aber ikatten kann sie – Maria Adriana Simo (34)
Maria Adriana Simo ist 1982 in Nggela geboren. Ihr Ehemann ist dort Bauer. Das Paar 
lebt in sehr bescheidenen ökonomischen Verhältnissen. Ihre zwei kleinen Töchter woh-
nen deshalb im gleichen Dorf bei der Mutter von Mama Rin. Dass Kinder aus ökono-
mischen Gründen bei Verwandten leben, kommt in dieser Region häufig vor. Das ge-
ringe Vermögen dieses Haushaltes wird nicht zuletzt durch den Gabentausch aufgezehrt: 
Dieser gibt sozialen Rückhalt, ist aber auch eine Bürde. Der Mann von Mama Rin hat 
mehrere Schwestern, denen sie nach den lokalen Gepflogenheiten bei Heiraten und in 
Todesfällen Tücher schenken sollte. Das heisst, Mama Rin produziert viel, ohne da-
mit Geld verdienen zu können. Nichtsdestotrotz hat sie bereits einen guten Namen als 
Weberin. Man sagt, dass sie genau arbeitet, obwohl sie noch jung ist.
Die Lehrzeit: «Mit dem Weben habe ich während der Sekundarschule angefangen, 
nachher habe ich die Mittelschule gemacht.» «Mit dem Ikatten habe ich erst angefan-
gen, nachdem ich geheiratet hatte. Ich habe das durch meine Herkunft mütterlicher-
seits gelernt.»
Die Expertin: «Seit ich verheiratet bin, kann ich alle Arbeitsschritte alleine ausführen. 
Aber ich kann noch nicht alle Motive ikatten. Zum Beispiel die stilisierte menschliche 
Figur und den Goldschmuck des lima desa-Sarongs, den meine Mutter früher gemacht 
hat, habe ich schon versucht. Aber ich beherrsche sie noch nicht wie sie.»
Arbeiten unter schwierigen Bedingungen: «Diesen Männersarong webe ich für andere, 
als Zusatzverdienst. Mit einer Webbahn verdiene ich Rp 200 000. Dieses und letztes 
Jahr haben Schädlinge die Nassreisernte vernichtet. Das bedeutet, dass wir Reis kaufen 
müssen.» «Kürzlich habe ich einen lawo nepa fertiggestellt. Den habe ich nicht ganz 
selber geikattet, das schwierigste, horizontale Band (foko) hat meine verstorbene Tan-
te Mama Maria Rere ungefähr 2008 gemacht. Ihr gehörte das Garn. Nach ihrem Tod im 
Jahr 2009 habe ich das Garn fertig geikattet und gefärbt. Aber zuerst habe ich eine 
Kerze für die Tante angezündet. Dann habe ich die Arbeit [aus Pietät] liegen gelassen. 
2015, kurz vor Ostern habe ich den Sarong gewoben. Er ist aus weissem Kunstgarn. 
Das Weben war schwierig und hat lange gedauert, einen Monat, weil das Garn durch das 
lange Herumliegen immer wieder brach.»
Die Zukunft der Ikatweberei: «Viele Frauen, die gleich alt sind wie ich, haben studiert 
und eine Stelle auswärts gefunden, oder sie sind sonst ausgewandert. Fast alle haben 
das Dorf verlassen. Aber es gibt Familien wie meine, die ihren Kindern keine weiter-
führende Ausbildung finanzieren können. Und es gibt auch Frauen, die wieder ins 
Dorf zurückgekommen sind und jetzt ikatten und weben.» «Die Ikatweberei wird nicht 
aussterben, weil es zu Nggela gehört, dass Frauen ikatten und weben – trotz der Aus-
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